
Die ganze Sache w urde so rg fä ltig  vorbereitet. Dem 
aus der Zelle vorgeführten  H äftling  verheim lichte man, 
worum  es ging. D as M ikrophon w ar in  einer au f dem 
Tisch stehenden Blumenvase verborgen. Durch ge
schickte F rageste llung  und scheinbar freundliche Zu
sprache konnte m an den offenbar auf eine Verbesse
ru n g  seiner L age hoffenden H äftling  m ehrfach zu 
Ä ußerungen verleiten, die zu r H erstellung einer dem 
ZK der SED genehm eren Sendung brauchbar erschien. 
In  m ehreren Fällen  sprach der ahnungslose H äftling  
ihm  in den Mund gelegte A ussagen nach, die sich nach
träg lich  und aus dem Zusam m enhang gerissen, als

schwere Selbstbezichtigungen erweisen m ußten. Be
m erkensw ert erscheint m ir noch die Feststellung, daß 
die A nfertigung dieser A ufnahm en nachts erfolgte.

In  Berlin w urden die neuen A ufnahm en in die Original- 
A ufnahm en eingefügt und dann über das P rogram m  
des S taatlichen Rundfunk-Kom itees gesendet, wobei 
m an ausdrücklich von einer „O riginal-Ü bertragung aus 
dem G erichtssaal“ sprach.

Gelesen, genehm igt und unterschrieben: 
gez. U nterschrift
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